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Im Mittelpunkt des allgemeinen Interesses stand zweifellos die barocke Oper. 
Textbuchsammlungen werden von zahlreichen Katalogen summarisch verbucht. Die 
erwähnte Richtersehe Sammlung nennt 1778 drei Bände „ Gesauouelte Opern uud 
Operetten, weldie in Hamburg aufgefükret worden"52. Der preußische Minister von 
Plotho besaß u. a. die (Noten-?)Drucke Amadis, Tragedie en Musique, a Paris 1684 

(von J. B. Lully) und Les fetes galantes, ballet en Musique , a Amsterd. 1701 (von 
H. Desmarets?). In der Bibliothek eines Halleschen Theologen aus der zweiten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts ist unter der Überschrift „Musicalia" sogar die „Opera 
Pharao von (L. H.) Graun in Partitur ttebst gedrucktem Text" (eine hs. Part. von 
173 5 befindet sich in Wolfenbüttel) verzeichnet 53 . Freilich kam keine dieser kleine­
ren Opernbibliotheken an die z. T. heute noch erhaltenen von Michael Richey 
(1678-1761), Johann Klefeker (1698-1775) und Benedict von Ahelefeldt 54 heran, 
obwohl auch sie beweisen, wie sehr die von dem Gottsched-Kreis so heftig getadelte 
,. unvernüuftige Liebe" zu den Singspielen die Gemüter in Wirklichkeit eingenom­
men hatte. 
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Inhaltsübersicht: 

I. Vorbemerkung zur Notierung 
II. Die Intervalle 

III. Das Tonsystem 
l. Die Einteilung der Oktave 
2 . Der Umfang des Systems 
3. Häufigkeit der Benutzung einzelner Töne 
4. Bei der Benutzung besonders hervorgehobene Töne 

IV. Zur Möglichkeit einer Beziehung zum Tonsystem der indischen Kunstmusik 

1. Vorbemerkung zur Noti e rung 

Bei sämtlichen Notenbeispielen dieser Darstellung des Tonsystems der türkei-tür­
kischen 1 Kunstmusik entsprechen die Noten ohne Versetzungszeichen einer in 
einen Oktavraum transponierten Kette reiner Quinten (702 Cents) von F bis H: 

,...--...... .,......--..... ........-.._ ,,...-...... ~ ~ 
F C G D A E H 

0 

702 702 702 702 702 702 ~ Cents 
702 204 906 408 1110 612~ 

Die großen und kleinen Sekunden zwischen Tönen ohne Versetzungszeichen sind 
somit 204 bzw. 90 Cents : 

52 a. a. 0 ., S. 51, Nr. 598 ,602. 
53 Cntnlogiis . .. nus des verstorbe11e11 Herr>1 Ard1i-Diaco11i Bolzius Bib/iorhec nl/11ier . ... Hnlle (1774). S. 51 . 
Nr. H. 
54 Walter Schulze, Die Ouel/e,1 der Hamburger Oper (1678-1738), Hamburg-Oldenburg 1938, S. 12 ff. 
1 Mit „türkei-türkisch " bezeichnet die Orientalistik das Türkische im Ra um der heutigen Türkei (im Gegensatz 
z. B. zur mittelaoia tischen). 
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,. ! ' i ,. i i r ' 
204 204 204 90 204 204 90 ! 0 204 408 612 702 906 1110 1200 

Cents 

Versetzungszeichen sind: 

1. 2. 3. 

erhöhend n # i 
erniedrigend ~ 4 p 

zu 22 92 1141 
bzw. 2) 90 112 

Cents 

In ganz wenigen Fällen benötigt die türkei-türkische Kunstmusik noch Versetzungs­
zeichen zu 70 und 182 Cents. Diese erhält man durch das Subtrahieren bzw. Addie­
ren obiger Zeichen: 

5. 

erhöhend 

erniedrigend 

zu 70 

## 
44 
182 Cents 

Es erübrigt sich an dieser Stelle, das Außergewöhnliche dieser Notierung 3 noch 
ausdrücklich zu betonen. Folgende Beispiele, einmal nach der gleichschwebenden 
Temperatur (a), das zweite Mal gemäß der oben beschriebenen, quintenreinen 
Stimmung (ß) gelesen, genügen, um den Leser davor zu warnen, sich durch das 
Schriftbild täuschen zu lassen : 

1 a. 0 200 400 500 700 900 11('0 1200 J Cents 
200 200 100 200 200 200 100 

& ~- • ii • 
~ii • • • 

ß 204 182 112 204 204 182 112 
} Cents 

0 204 386 498 702 906 1088 1200 

1 a: die temperierte D-dur-Leiter. 
1 ß: die nach D transponierte Rast-Leiter; d. h. die D-dur-Leiter in 

reiner Stimmung, ohne Wolfsquinte E- H4 ( = 680 anstatt 
702 Cents), aber mit „ Wolfs-Quarte" f#-H ( = 520 anstatt 
498 Cents). 

2 Vgl. die Notierung der enharmonischen Töne (NB. zu Tabelle II). 
~ Eine a ll gemein verbindliche Notation für die tiirkei -tiirkische Kunstmusik gibt es zur Zeit nicht. Die von Rauf 
Yekta erdachte und z. B. in Lav ignacs Encyc/opedie de Ja Musique, Teil 1. Bd. V, p. 2986 ff., oder dem Artikel 
Der Reigen der Ta11ze11deu Derwiscue von H. Ritter (in : Zeitschri ft für verg leidiende Musi k wissenschaft, 1. Jg. 
1933) oder dem Dar-ül-e/han Kül/i yati (Istanbul. c. 1923- 1929) erl äuterte bzw. verwendete Notation ist seit 
dessen Tod (19H) völlig außer Gebrauch gekommen. Die heute gebräuchlichen verschiedenen Notationen sind 
wesentlich praktischer als die von Rauf Yekta . Die oben beschriebene Notation habe ich auf G rund der bisherigen 
Erfahrungen mit ihren versd1iedenen Vorgängern entworfen . 
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2 a: die temperierte Es-dur-Leiter. 

900 1100 1200 J Cents 
200 100 

• • lui 

204 90 

906 1110 1200 } Cents 

2 ß: die sogenannte „ pythagoreische Leiter", von Eb beginnend. 

II. Die Intervalle 

Die türkei-türkische Kunstmusik kennt weder die chromatische Fortschreitung 4 

noch Tonleitern mit ausgelassenen Stufen (wie z.B. fünf- oder sechsstufige Leitern). 
Die Gebrauchsleitern enthalten in der Oktave sieben Stufen und werden aus fol ­
genden drei verschiedenen Sekunden zu je zwei Größen gebildet: 

Name Abk . Cents Türk. Bezeichnung 

l a Kleinere kleine Sekunde s 90 bahiye 

b Größere kleine Sekunde s 1 1 2 hii~iih} 
2 a Kleinere große Sekunde 1 8 2 biiyiih 

miice1111ep 
t 

2 b Größere große Sekunde T 204 ta11i11i 

3 a Kleinere übermäßige Sekunde a 2 7 4} artik ihili 
3 b Größere übermäßige Sekunde A 296 

(Es ist zu bemerken, daß der Unterschied zwischen den zwei Größen desselben 
Intervalls je 22 Cents [ = ein syntonisches Komma) beträgt.) 
Die Intervalle S, t und T sind naturgegeben. (S ist das Intervall zwischen dem 15. 
und 16., t das zwischen dem 9. und 10., T das zwischen dem 8. und 9. Oberton). 
Hingegen sind die Intervalle s, a und A Rest-Intervalle. Sie entstehen durch die 
Subtraktion von verschiedenen naturgegebenen Intervallen von der reinen Quarte 
(M), welche als Gerüst-lntervalI bei dem Aufbau der Gebrauchsleitern maßgebend 
ist: 

M (T + T) - s 

498 (204 + 204) - 90 

M (S + S) - a 

498 ( I 1 2 + 1 1 2) - 27 4 

M cs + s) - A 
498 (112 + 90) - 296 

4 Hierbei ist . die di rekte Au{ei11a11der{olge vo11 zwei oder aud, drei durd, Ei11fü lt ru11g vo11 Versetzu11 gszeirnw 
u11rersd1iede11e11 For111e >1 derselbe11 Stufe" (Riemann, Musik-Lexikon , 1 929, Bd. 1. S. 318) z u vers tehen . 
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Das bisher Gesagte sei noch kurz durch die Analyse der Leiter des Makäms Evicärä 
illustriert : 

0 1 1 2 408 7q2 814 1110 0 2Q4 316 

90 : 204 : 1 12 i 
1 ' : 

~,-~_ ~-___.___#~,---'&-~ #~ ... 
j 112 j 296 : 90 :204 : 112 [ 296: 

498 

182 

4a. 

S A s T S A s . T S t 
~ ~ ~ 

M M M 

III. Das Tonsystem 

Aus der vorangehenden Beschreibung der in der türkei-türkischen Kunstmusik 
gebräuchlichen Intervalle ist ersichtlich, daß ein Tonsystem 5, das diese Intervalle 
auf den verschiedensten Stufen ermöglichen muß, nicht durch Teilung der Oktave 
in eine bestimmte Anzahl von Tönen gleichen Abstandes gewonnen werden kann. 
Es muß vielmehr - je nach der Anzahl der erwünschten Transpositionen dieser 
Intervalle - mehr oder weniger ausgebaut werden. Die Grundlage zu diesem Aus­
bau bilden Quintenketten, deren Abstand voneinander jeweils eine große Terz 
(3 86 Cents) beträgt 6• Die Anzahl der Quintenketten und die Länge jeder einzelnen 
Kette wären theoretisch unbegrenzt. Jedoch genügen für unseren Zweck fünf Ketten 
zu je 13 Tönen, in deren Zentrum sich yegah ( = erste Stufe, d. i. der Ton D) befin­
det (Vgl. Tabelle I). 
Diese Ketten gewähren für jeden Ton sämtliche oben beschriebenen Intervalle. 
Für den Ton D (lc) ist z. B. 

obere untere 

s E b (-6c) C j (6c) 

s E 4 (-2d) C # (26) 

t E 4 (-36) C -t, ( 3d) 

T E ( 3 c) C (-3c) 

a E 4~(2a) c-t, ((-2e) 

A E# (6b) C 4 (-6d) 

M G (-2c) A ( 2c) 

5 Um even tuellen Fragestellungen vorzubeugen . sei h ier bemerk t . daß die türkei-türkische Kunstmusik im 
15 .-20. Jahrhundert eine konti nuierli che Entwicklung aufweist und fo lgl ich das dargestellte T onsystem fü r diese 
sechs Jahrhunderte allgemeingült ig ist . 
6 Diese Da rs tellung des Tonsystems de r tü rke i- türkischen Kunstmusik entspricht meiner persönlichen Überzeu­
gung, die ich durch das Studium 1. der Beschreibung der Intervalle, Makame und des To nsystems d urch die 
tü rkei- türkischen T heoretiker des 15.-20. Jah rh underts; 2. des geschichtlichen Ver lau fs der Benennung der ein­
zelnen T öne der Materiallei ter ; 3. der Makam- Leitern gewonnen habe. (Ober diese verwandten Gebiete hoffe 
ich Ei nzelda rs tell ungen veröffentl ichen zu können.) Die Versuche, durch s tatisti sche Auswertung von akustischen 
Messungen eine Materiall eiter fest~ulegen und hiervon ei n Tonsystem abzuleiten, führten bi s jetzt zu keinen 
a nneh mbaren Ergebn issen. (Vgl. z. B. A braham und v. Hornbostel. Pl<o11ograp l< ierte tiirkisd1e Melodiett, in : 
Sammelbände fü r vergleichende Mus ikwissenschaft, 1. Bd. [1 922[ pp. 233- 250). 
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Wir können die Prozedur für jeden Ton wie folgt schematisieren, indem wir den 
Ausgangston mit ( X), alle anderen Töne mit . , die lnterva]]e mit den schon be­
kannten Abkürzungen angeben, denen aber noch ein - ( = untere) bzw. + ( = obere) 
vorangeht: 

+a 

+t -s +A . • . 
+s -T +M -M +T s 

(X) 
-A +s -t 

-a 

NB: Sämtliche enharmonischen Töne in diesen fünf Quintenketten zeigen einen 
Cents-Unterschied (Schisma) auf, der aus der Differenz der syntonischen und 
pythagoräischen Kommata resultiert: 

23,460 0104 - 21, 506 2896 = 1,953 7208 
(aufgerundet 2 Cents; vgl. Tabel1e I) 

1. Die Einteilung der Oktaven 

Das von Safiüddin Ürmevi (13. Jahrhundert) zum ersten Mal beschriebene und 
von anen türkei-türkischen Theoretikern bis zum 19. Jahrhundert übernommene 
Tonsystem hat z. B. in der Oktave 17 Töne. Der sogenannte „Seyl,, Manbub" -
Traktat aus dem Anfang des 16. Jahrhunderts (ca. 1504 n. Chr.) erwähnt bereits 
neben dem 17tönigen noch ein anderes, 23töniges, das aber nicht beschrieben wird, 
da es „dem testa111e,,1tariscl,,e11 Willen der Meister gemäß, 11icl,,t erlaubt ist 7 diese 
,düze11-i munalif' (=abweichende Stimmung) preiszugeben "8. 

Die Theoretiker des 19.-20. Jahrhunderts (z.B. Rauf Yekta, Hüseyin Sadettin Arel) 
erwähnen hingegen 24 Töne in der Oktave 9• Um diese verschiedenen DarsteJlungen 
eines und desselben Tonsystems auf einen gemeinsamen Nenner zu bringen, müssen 
wir die auf Tabelle I dargestelJten fünf Quintenketten 

uns als eine einzige, von E 44 (- 7a) über c## = D 4(5 a = - 5 b), A# = Hb 

(5 b = - 5 c), FI = G 4,(5 c = - 5 d), D ~= E ~~(5 d = - 5 e) bis C ~~(7e) 

fortlaufende Quinten kette vorstellen 10
• 

7 Die Wahrung von Kunstgeheimnissen war im 16. Jahrhundert auch bei Musikern anderer Völker üblid1. Vgl. 
z.B. A. W. Ambros. Gesdtidtte der M11sik , IV2 (1881). S. 424, oder lV3 (1909), S. 694. 
8 Ve bir düzen dahi vardir 011 sekiz perdedir, ve bir düzot dalti vardir, yigirmi dört perdedir. B11 ihi diizene 
d ii z e 11 - i 111 u lt a / i f der/er . . .. Bu düze11leri i{sa et111e111ehlik 11stazlarda11 vasiyyerdir, anu11p'i11 zil<r etmedik. 
9 Verschiedene Theoretiker des 19. Jahrhunderts, die sich nicht recht in die islamische Kunstmusik einfühlen 
konnten, sahen in diesen 17-, 23- und 24tönigen ,.Systemen" (die im Grunde nur Darstellungen verschiedenen 
Umfan ges, aber eines und desselben Tonsystems sind) di e Teilung der Oktave in 17 ( ., Dritteltö11e• bei Villo­
tcau, Lane, Kiesewetter, Fetis, Engel. Rowbotham, Riemann) bzw. 24 ( ,. Vierteltöne" bei Mesaka und ldelsohn) 
gleich große Intervalle. 
10 Hier sei nochmals bemerkt, daß der Cents-Unterschied zwisd1en enharmonischen Tönen (z. B. A j! = H ~ / 
5b= -5c) 1,953 also eher weni ger als die kleinste Unreinheit (nämlich die der Quinte) in der gleich­
schwebenden 12töni gen Temperatur (1,955) beträgt . 
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Das 17tönige System des 13.-19. Jahrhunderts enthält 17 Töne (von lb bis ld), das 
24tönige des 19.-20 Jahrhunderts 24 Töne (von -5b bis 4d) eben dieser Kette. 
In der heutigen Praxis der türkei-türkisdten Kunstmusik hingegen lassen sich fol­
gende Töne belegen: (Vgl. Tabelle II): 

NB. Von diesen 29 Tönen habe ich für den mit • bezeichneten Ton (Nr. 24) vorläufig ncch 
keinen Beleg. Um die Symmetrie nicht zu stören, habe ich ihn aber trotzdem mit einbezogen. 
Die enharmonischen Töne (zweites System) erhalten jeweils den Cents-Wert der entsprechen­
den Töne. Hierdurch erhalten die Versetzungszeichen, wenn sie in Verbindung mit diesen 
Tönen auftreten, neue Werte, nämlich: 

# in Verbindung mit D, A, E, H 90 statt 92 Cents 

~ F, C, G, D 90 ,, 92 

• G l 1 2 114 

t, A 112 114 

2. Der Umfang des Systems 

Die türkeHürkisdten Theoretiker des 15. Jahrhunderts erwähnen zwar nicht den 
realen Umfang des Tonsystems, geben aber die T onbudtstaben für drei Oktaven 
an 11 . Die uns erhaltenen Budtstabennotenschriften des 18 .-19. Jahrhunderts (Kan­
temir, Näsir Abdülbäki. Hamparsum Limonciyän etc.) haben Zeichen für die Töne 

-- 4-u -u-
0 

7 

bis /0 
z z z 

1 Nliyi Osman 

Kantemir 
und Anonymus 

Näsir Abdülbaki 

Hamparsum Limonciyän 

-e-

11 

Die Theoretiker des 20. Jahrhunderts nennen dieselben drei Oktaven, die schon 
Hamparsum Limonciyän (um 1815) bezeichnete. Als einziger begnügt sich Hüseyin 
Sadettin Arel (1880-1955) nicht mit diesen drei Oktaven, sondern benennt die 
Töne von vier ganzen Oktaven (C bis c) 12 . 

In Tabelle III wird versucht, durch statistische Auswertung von 100 Werken der 
türkei-türkischen Kunstmusik 13 den Tonumfang des Systems sowie die Prozentsätze 
der Benutzung einzelner Regionen zu zeigen. (Die Zahlen unter den einzelnen 

11 Vgl. z. B. Baron R. d 'Erlanger, La musique arabe. T. IV. (Paris 1939), S. 31 und 29 7. 
12 Türk Musikisi Nazariyati Dersleri. Ders. : 1 (in : Musiki Mecmuasi. 1. Jg. (1948) Nr. 1, S. 2 5). 
13 Nr. 1-85 der Denkmälerausgabe Dar-ül-e/ha11 kii// iyoti (Istanbul ca . 1923-1927). Diese 100 Werke ergeben 
einen ausgesucht guten Querschnitt durch das Repertoire, da sämtliche Toniken (bis auf die belanglosen c- und 
h-Makame) sowie Perioden (15 .-19. Jahrhundert) vertreten sind. 
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1-) 

TABELLE II: DIE MATER IALLE ITE R VI 
~ 
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Tönen zeigen jeweils die Anzahl der mit diesem Ton begrenzten Werke.) Hierbei 
ist zu bemerken, daß die extremen Töne eines Werks meist die Gerüst-Töne (d. h. 
die Töne des Gerüst-Intervalles M, wie z.B. A-D) oder deren angezogene Nach­
bartöne (in der oberen Oktave der obere Nachbarton mit Erniedrigungszeichen, 

wie z. B. Ht+ A, in der unteren Oktave der untere Nachbarton mit Erhöhungs­
zeichen, wie z. B. C# _,. D) sind. 

3. Häufigkeit der Benutzung einzelner Töne 

In diesem Abschnitt sind durch drei Tabellen, deren Grundlage dieselben 100 
Werke bilden, 

a) die Häufigkeit der Benutzung einzelner Töne in ihrer eigentlichen Oktavlage 
(Tabelle IV), 

b) die Häufigkeit der Benutzung der in einen Oktavraum transponierten Töne 
(Tabelle V) und als Ergänzung 

c) die Beziehung zwischen Tonumfang und den benutzten Tönen (Tabelle VI) 
gezeigt. 

Die verschiedenen Buchstabennotationen der türkei-türkischen Kunstmusik haben 
meistens mehr Zeichen für die Töne der oberen Oktaven (d'-d" ) als für die Untere 
(d-d'). So hat z. B. die Notierung des Prinzen Dimitri Kantemir (1673-1723) in der 
unteren Oktave 14, in der oberen Oktave 16 Zeichen. Der praktische Grund dieser 
Eigentümlichkeit, nämlich die häufigere Benutzung der Töne in der oberen Oktave, 
ist aus Tabelle IV ersichtlich. 

Ferner ist festzustellen, daß in den oberen Lagen Töne mit Erniedrigungszeichen, in 
den unteren hingegen solche mit Erhöhungszeichen häufiger benutzt werden. (Man 
beachte auch die gegenseitigen Werte von Hb und H ~in beiden Oktavlagen.) 

4. Bei der Benutzung besonders hervorgehobene Töne 

Die Makame der türkei-türkischen Kunstmusik haben außer den Toniken je eine 
Dominante, die die dritte, vierte oder fünfte Stufe 14 über der Tonika sein kann. 
Manche Makame haben noch eine bis drei Neben- (Modulations-) Dominanten. In 
Tabelle VII ist auf Grund der in dem anonymen Mecmua von ca. 191 o 15 aufgeführ­
ten Makame 16 die Zahl der bei der Benutzung als Tonika oder Dominante (bzw. 
Nebendominante) besonders hervorgehobenen Töne angezeigt. 

IV. Zur Möglichkeit einer Beziehung zum Tonsystem 
der indischen Kunstmusik 

Alain Danielou berichtet in seinem Buch über die Musik Nordindiens 17 folgendes : 
... .. In fact tue wuole of tue tueory and most of tue practice of Arab as weil as Persian 
music is tue direct descendant of tue ancient Turkisu music. At tue beginning of tue 
Muslim era, the Arabs tuemselves uad uardly any musical system worth mentioning, and 
all t/.ie Arabic tueoreticians (Avicenna, Al-Farabi, Safi ud'din, and otuers) are claimed 

14 Die wenigen Ausnahmen (zweite bis zehnte Stufe) sind aus der Tabelle ersichtlich. 
15 Sammlung Singliedertexte. 1086 Seiten in 16° . 
16 Die Zahl 100 ist dieses Mal ein reiner - wenn auch willkommener - Zufall: Von den 113 Makamen waren 
mir 13 technisch unbekannt, so daß ich sie nicht miteinbeziehen konnte . 
17 Alain Da nielou (Shiva Sharan): Nortl1 er11 /11dia11 music. Yol. I: Theory and tedrnique. London and Cal-
5tJpel. ' s-Gravenhage 1927 . 
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618 + 175 = ]093 



Gü lr e kin Oransay: Ton s ystem der türkei-türkischen Kunstmusik 261 

by the Turks as Turkish i11 culture if 11ot always i11 race. 1H fact, they merely expo1-111ded i11 
Arabic tl1e old Turlzish system i11terpreted i11 the light of Greek theory. This Turkistt system 
was we/1 kHOw11 to medieval Hi11du sdtolars wlio ofte11 me11tio11 it (u11der the •rnme of 
Turushlza) as a system closely allied to I11dia11 music . . . " (pp. 34-3 5) 

Folgender Vergleich zwischen dem türkischen und dem indischen Tonsystem dürfte 
diese Nachricht bestätigen: 
~rum 18 , 1-2 \ l, 4 j 5; 6; 7; 8; 9 , 10 , 11 , 12 , 13 1 11 ; 1s : 16; 17; 11 : 19 ; 20: 21-22i 

; l (i4l i i~*#11* t~#,e4+ ;~t'r4t t t''r#t rr 
1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 ' 1 1 

1 

Ton Nr 19 
1 1 S 6 8 9 10 II ll 14 16 17 18 20 21 22 23 H 26 27 1 

Ferner ist noch zu bemerken, daß in dem Repertoire der türkei-türkischen Kunst­
musik sich anonyme Werke befinden, die als „alte, aus Indien hergekommene 
Werke" bezeichnet werden 20• Jedenfalls deutet unser heutiges Wissen darauf, daß 
die Tonsysteme sowohl indischer wie auch türkei-türkischer Kunstmusik auf der 
natürlich-harmonischen Stimmung beruhen 21 • 

Zeichenerklärung Zur Tabelle V (S . 262) 

98-100 0=99, A = 98, G= 100 

91- 94 ~ F~=9t, C=94 

81- ss 111111111111111111 C#=st, E=ss, F=s7, H4= 83 

17- 27 ~ ~=27,i:-4=17 

13- 16 ~ F~= 13, A4 = 13; D4= 16 

1- 7 

18 Nach Curt Sachs : The Rise of Mu sic iH the A11cie11t W or/d . New York 1943 . S. 167 (Vgl. Hornbostel u . 
Lachmann : Das i11dische To11syste m bei Bharata u11d sei11 Urspru11g in : Zs. f . Vgl. Mw., 1. Jg. (1933) S. 8'1- 85 .) 
I P Vgl. Tabelle II. 
20 Vgl. z. B. Dar-ül-elha n külliyati Nr. 74 und 98 . 
2l Vgl. auch Ha11• ~0e-el : Ober i11disd1e Musik (in: Archiv für Musikforschung, IV. Jg. (1939) S. 205 und 207.) 
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A dügäh 4 3 5 12 
25 

1 2 l 3 5 1 1 3 
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4 
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5 

1 3 4 
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23 
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c# NIIH hicaz 1 1 
l 

0 
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25 
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4 
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